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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
SDatum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt S
und „IJlluſtrierkes UAnterhaltungsblatt“. SBézugspreis- Wonatlich für Abholer 4
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,5 M. J Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.
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Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 8geſpaltene
Reklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10 M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigencnnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg

Nr. 11 Dienstag, den 28. Januar 1930 32. Jahrg.
Putznolzversteigerung.

Donnerstag, den 30. Janngar, 9 Ahr,
ſollen im Stadtforſt Oppin

430 kieferne Hrett und Banſtämme
(Kahlhieb)

verſteigert werden.
Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Termin
Kemberg, den 22. Januar 1930.

14] Der Magiſtrat.

Reichswehrminiſter Groener hat ſich in einer Anterrevung
zu dem Problem der Abrüſtung und Deutſchlands Stellung zur
Londoner Konferenz geäußert.

Durch Frankreichs Vorſtoß in der Sicherheitsfrage ſind die
errnolongen der Seekonferenz in ein kritiſches Stadium ge
raten.

Die Verhandlungen mit der Deutſchen Volkspartei wegen
einer Kogalitionserweiterung in Preußen ſcheinen diesmal zu
einem poſitiven Ergebnis zu führen.

Jnterfraktionelle Beſprechungen der Regierungsparteien
im Reich haben zu einer Verſtändigung beim Zündholzmonopol
geführt, die vielerſeits mit ſehr gemiſchten Gefühlen auſgenom
men wird.

Nachtragshaushalt 1929.
Nachdem das Reichskabinett den Nachtrag zum

Reichshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1929 ver
abſchiedet hat, iſt dieſer Geſetzentwurf nunmehr dem

r

Erleichterung des Reichshaushalts, die im laufenden
Rechnungsjahr rund 614 Millionen Reichsmark beträgt.
Der Nachtragshaushalt beſchränkt ſich darauf, diejenigen
Ausgaben zu etatiſteren, die zwangsläufig oder unver
meidbar ſind und daher ohne dieſe Etatiſterung über
planmäßig oder außerplanmäßig verbucht werden müß-
ten. Daneben ſtellt der Nachtragsetat auf Grund der
bisherigen Steueraufkommen die Steueranſätze richtig
Auf eine kurze Formel gebracht, zehrt der im laufenden
Rechnungsjahr vorhandene Fehlbetrag die Erleichterun
gen des Youngplanes auf. Es iſt dem Reichsfinanz
miniſter bei dieſer Sachlage nicht möglich, einen Til
gungsfonds zur Abdeckung der ſchwebenden Schuld nach
dem Geſetz vom 24. Dezember 1929 einzuſtellen. Die
Anleihe Ermächtigung und bei der gegenwärtigen Kapi
talmarktlage auch der Fehlbetrag des außerordentlichen
Haushalts müſſen ſogar um 278 Millionen Reichsmark
erhöht werden. Der geſetzlich vorgeſchriebene Tilgungs
fonds wird in den Haushalt für 1930 eingeſtellt werden.

Die Erhöhung der Anleihe- Ermächtigung um 278
Millionen Mark ſetzt ſich zuſammen aus 222,5 Millionen
Reichsmark, um die der in Höhe von 150 Millionen
Reichsmark eingeſtellte Betrag für Darlehen an die
Reichsanſtalt für Arbeitsvermiktlung und Arbeitsloſen-
verſicherung mit Rückſicht auf die Entwicklung der
Finanzlage der Reichsanſtalt erhöht werden muß. Er
ſetzt ſich weiter zuſammen aus 50 Millionen Reichsmark
a Anlaß der Beteiligung des Reiches bei der Preußenaſſe

Jm Haushalt für 1929 war vorgeſehen; daß für die
Luftfahrt Anleihen unter Reichsgarantie aufgenommen
werden konnten und zwar für den Betrieb von außer
europäiſchen Luftfahrtsſtrecken ſechs Millionen Reichs
mark und zur Umſtellung der Luftfahrtinduſtrie neun
Millionen Reichsmark. Dieſe Anleihen konnten zu er
träglichen Bedingungen bisher nicht aufgenommen wer
den. Da ein großer Teil der durch ſte zu deckenden Aus
gaben nicht mehr hinausgeſchoben werden kann, find
durch den Nachtrag in den Haushaltsplan Mittel in
Höhe von rund elf Millionen Mark eingeſtellt worden.

Auf Grund des Steueraufkommens in den erſten
neun Monaten des Rechnungsjahres 1929 ſind die
Schätzungen für 1929 nachgeprüft worden. Danach er
gibt ſich bei den Steuern, Zöllen und Abgaben insge
ſamt eine Verſchlechterung um 229 Millionen Reichs
mark. Da nunmehr die Jnduſtriebelaſtung als Sonder
quelle für Reparationsleiſtungen entbehrlich iſt, hat die
Reichsregierung in Ausſicht genommen, die im Februar
1930 fällige Rate noch einmal in Höhe von 150 Millio
nen zu erheben und für Zwecke des Reichshaushalts zu
verwenden Ein entſprechender Geſetzentwurf iſt in Vor
bereitung. Auf Grund dieſer Berechnung begiffern ſich
auch die e des Ydungplanes auf rund 614
Millionen Reichsmart, während die AnnuitätenErleich
terungen nur 464 Millionen Reichsmark betragen
hätten. Wenn die 150 Millionen Reichsmark der Jndu
ſtriebelaſtung zum Ausgleich herangezogen werden. er

3 Beratung zugeleitet wo
Aus der Annahme des Youngplanes ergibt ſich eine

gibt ſich noch eine Verſchlechterung um 79 Millionen
Reichsmark. Von dem Aufkommen aus der Einkom-
menſteuer entfallen 1425 Millionen Reichsmark auf die
Lohnſteuer, das ſind gegenüber dem bisherigen Anſatz
von 1300 Millionen Reichsmark 125 Millionen Reichs
mark mehr. Dieſe 125 Millionen aber werden gemäß
der Lex Brüning für die Zwecke der knappſchaftlichen
Penſionsverſicherung und Jnvalidenverſicherung ange
ſetzt. Die übrige Einkommenſteuer bringt 10 Millionen
weniger. Der Mehrbetrag der Ueberweiſungen an die
Länder beziffert ſich auf rund 15 Millionen Reichsmark.
Unter Hinzurechnung der Mindereinnahme von 79 Mil
lionen Reichsmark ergibt ſich für das Reich eine Ver
ſchlechterung von rund 219 Millionen Reichsmark.

Jm einzelnen ſind für das Rechnungsjahr 1929 an
Steueraufkommen weniger angeſetzt 40 Millionen
Reichsmark für die Körperſchaftsſteuer, 33 Millionen
Reichsmark für die Vermögensſteuer, 15 Millionen
Reichsmark für Erbſchaftsſteuer, 90 Millionen Reichs
mirt i Arnfaßſtener fünf Millionen Reichsmark für
die Grunderwerbsſteuer, 24 Millionen Reichsmark für
die Geſellſchaftsſteuer, vier Millionen Reichsmark für
die Wertpapierſteuer und 40 Millionen Reichsmark für
die Börſenumſatzſteuer, außerdem noch drei Millionen
Reichsmark für die Beſörderungsſteuer. Ein Mehr von
drei Millionen iſt in Anſatz gebracht für die Kraftfahr
zeugſteuer, und der gleiche Betrag iſt auch als Mehr für
die Verſicherungsſteuer geſchätzt worden.

Die Zölle bringen auf Grund der neuen Berechnung
93 Millionen Reichsmark weniger. Aus dem Spiritus

monopol iſt eine Mindereinnahme von 45 Millionen
s treten hinzu 45 Millionen als Mehr

die Tabakſteuer und vier Millionen als

Für die Verzinſung der Reichsanleihen iſt ein Mehr
betrag von 3.4 Millionen Reichsmark eingeſetzt. Für

die kurzfriſtigen Kreditoperationen, die das Reich im
erſten Halbjahr des Rechnungsjahres 1929 vorgenom
men hat, ſind 44,9 Millionen Reichsmark an Zinſen ge
zahlt worden. Für Verzinſung der für das zweite Halb
fahr vorausſichtlich benötigten Betriebsmittel wird mit
einer Ausgabe von rund 39,2 Millionen Reichsmark an
geſetzt werden. Da aber nur rund 55 Millionen ange
fordert worden ſind, bleibt eine Nachforderung von
28,7 Millionen Reichsmark.

Die Kaſſenlage des Reiches.
Reichsfinanzminiſter Moldenhäuer gibt einen Ueberblick.

o Berlin, 25. Januar.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages begann die

Beratung des Zündholzmonopolgeſetzes. Reichsfinanzmini
ſter Dr. Moldenhauer gab einleitend eine Ueberſicht über
die Kaſſenlage des Reiches

Der Miniſter ſtellte feſt, daß es mit Hilfe des Ueber
brückungskredits von 350 Millionen Mark gelungen ſei,
den Ultimo Dezember ohne weitere Schwierigkeiten zu

überwinden.
Jnzwiſchen ſei durch die im Januar fälligen Steuereinzah
lungen eine Verbeſſerung der Kaſſenläge eingetreten, ſo daß
im Augenblick keine Schwierigkeiten beſtehen. Der am
31. Januar zur Rückzahlung ſällige Bankkredit von 200
Millionen Mark ſei inzwiſchen auf etwa ſechs bis neun
Monate verlängert worden.

I Januar ſei mit einem Ueberſchuß von 117 Mil
ionen Mark zu rechnen. Für Februar rechnet der

Miniſter mit einem Fehlbetrag in gleicher Höhe, ſo
daß ſich dieſe beiden Monate ausgleichen würden. Für
März werde ein weiterer Fehlbetrag von 140 bis

150 Millionen Mark entſtehen.
Zur Deckung dieſes Ende März beſtehenden Fehlbetrages
würden rund 55 bis 60 Millionen Mark aus der Abrechnung
mit dem Generalagenten bzw. mit der Reichsbahn nach Jn
krafttreten des Youngplanes verfügbar werden, die jetzt
infolge der nachträglichen Zahlung des Reichsbahnanteils
an der Dawesannuität vom Generalagenten noch zurück
behalten werden 20 Millionen würden aus dem Verkauf
von Effekten flüſſig gemacht werden können. Ueber die
Deckung des dann noch verbleibenden ernte ſeien
erfolgverſprechende Verhandlungen eingeleitet worden. Der
Miniſter wies dann auf die Schwierigkeiten der Steuer
ſchätzung und des Bedarfs für die Arbeitsloſenverſtche-
rung hin.

Wenn die Steuerdepreſſton anhalte und die ungünſtige
Lage ds Arbeitsmarktes weiter verſchärfe, dann
könnten dieſe beiden Punkte eine Verſchlechterung der
Kaſſenkage um 100 bis 120 Millionen herbeiführen

Vor Mitte Februar werde ſich das nicht überſehen laſſen
Nach dem für das erſte Halbjahr des Rechnungsjahres 1930
aufgeſtellten Kaſſenplan ergibt ſich nach den Mitteikungen
des Miniſters für das erſte Vierteljahr 1930 ein Fehlbetrag
von 273 Millionen und für das zweite Vierteljahr ein
Ueberſchuß von 96 Millionen. Dieſer Ueberſchuß werde ſich
durch die erſte Rate der Kreuger- Anleihe um 195 und durck

r die Bierſteer

die Aenderung des Recovery-Akt-Verfahrens um 14 Mil
lionen, alſo auf insgeſamt 305 Millionen erhöhen. Mi
dieſem Betrag könnte der Fehlbetrag des erſten Viertel-
jahres abgedeckt und Kredite in Höhe von rund 40 Millio-
nen zurückgezahlt werden. Jn den veranſchlagten Ausgaber
für die Monate April bis September ſeien monatlich
50 Millionen Mark zur Abdeckung des Ueberbrückungs-
kredits enthalten.

Der Miniſter verwies dann darauf, daß dieſe Rech-
nungslegung auf der Annahme des Youngplanes beruhe
Sie beweiſe jedoch eindeutig, daß trotz der Annahme de
Youngplanes die Kaſſenlage nach wie vor äußerſt geſpann
bleibe. Zur Ueberwindung des Ultimo Juni errechneten
Fehlbetrages von 273 Millionen Mark ſehe er keinen Weg
wenn nicht die Kreuger- Anleihe zuſtande komme.

Kein Preis für die GaarRückgabe!
Regierungserklärung im Preußiſchen Landtag.

o Berlin, 25. Januar.
Jm Preußiſchen Landtag hat die deutſchnationale Frak

tion folgende Große Anfrage eingebracht: „Nach den vor
liegenden Berichten über die nunmehr abgeſchloſſenen Ver
handlungen im Haag iſt die ſofortige Rückgliederung des
Saargebiets zu Deutſchland bedauerlicherweiſe nicht erör-
tert oder jedenfalls nicht erreicht worden. Es liegen Nach
richten vor, nach denen Frankreich die Jnternationaliſterung
und Privatiſterung der Saargruben und für längere Zeit
die Aufrechterhaltung der franzöſiſchen Zollhoheit fordert
oder ſogar die Preisgabe eines Teiles deutſchen Bodens
(im WarndtGebiet) zur Bedingung der Rückgliederung des
Saargebietes an Deutſchland machen möchte. Dieſen Forde
rungen Frankreichs kann unmöglich zugeſtimmt werden.

Jſt das Staatsminiſterium bereit, dafür einzutreten, daßdie Rücgabe r e e s Gruben bedin
auf der Grundlage ine Forderungen upt zu 5
handeln?“

Regierungserklärung im Preußiſchen Landtag.
Jm Preußiſchen Landtag machte der preußiſchen Han

delsminiſter Dr. Schreiber bei der zweiten Beratung des
Haushalts der Bergverwaltung bemerkenswerte Ausfüh
rungen zur Saarfrage. Er wies auf die Erklärung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten hin, nach der Preußen die
uneingeſchränkte und unbelaſtete Rückführung des Saar-
bergbaues in den Staatsbeſitz erwarte. Es könne kein
Zweifel beſtehen, daß ſich Preußen bei dieſer Forderung in
vollkommener Uebereinſtimmung mit der Reichsregierung
befinde. Da die Bergwerke an der Saar infolge des Frie
densvertrages Frankreich als vorübergehender Ausgleich
für die Schädigung ſeiner Gruben übergeben werden muß-
ten, andererſeits aber dieſe Schädigungen jetzt bereits längſt
ausgeglichen ſeien, ſei das weitere Verbleiben der Saar-
bergwerke in franzöſiſcher Verwaltung gegenſtandslos ge
worden.

Die ungeheuren Laſten, die das deutſche Volk durch den
im Haag vereinbarten Neuen Plan auf ſich nehmen ſoll,
verbieten es ihm, zur Erreichung politiſcher Ziele, deren
baldige Verwirklichung ohnehin außer Zweifel ſteht,

noch einen beſonderen Preis zu zahlen.
Die Ausführungen des Miniſters fanden den lebhaften
Beifall des Hauſes.

Verhandlungen hinter den Kuliſſen.
Einigung beim Zündholzmonopol.

o Berlin, 26. Januar.
Die Regierungsparteien hielten eine neue interfraktiv

nelle Beſprechung ab, in der man ſich auf einen Kompromiß
antrag zum Zündholzmonopol einigte.

Danäch bleibt das monopolfreie Kontingent der Groß
einkaufsgeſellſchaften der Konſumvereine in der von de
Regierungsvorlage vorgeſehenen Höhe von 23 000 Normal-
kiſten für die Hambutger und 3700 Normalkiſten für die
Kölner Organiſation beſtehen. Eine Kürzung tritt aber ein
bei den Skeigerungsſätzen, die die Regierungsvorlage all
jährkich für die Kontingente vorgeſehen hat. Der a
h re nach dem Kompromißantrag fürdie Hamburger Organtſation von 345 auf 230 Normalkiſten
m für die Kölner Organtſation von 56 auf 37 Normal
iſten.
Die in der Vorlage vorgeſehenen Kleinverkaufshöchſtpreiſe werden du den Komnpromißantrag zu An

verkaufspreiſen ſchlechthin, alſo zu Feſtpreiſen gemacht.die nicht überſchritten, ter egh h unterboten wer
r den dürfen.

Die Abweichung von dieſen Preiſen ſoll nach dem Kompro
miß beſtraft werden. Schließlich ändert der Kompromiß
antrag die Regierungsvorlage in der Beziehung, daß an
Stelle der vorgeſehenen Ermächtigung zum Erlaß von Aus
führungsvorſchriiften die Muß Beſtimmung aufgenommen
wird: Die Reichsregierung erläßt mit Zuſtimmung des
Reichsrats Durchführungs und Ausführungsbeſtimmüngen
zu dieſem Geſetz, insbeſondere auch Vorſchriften zur Siche
rung der Qualität und über die Ausſtattung der Zünd
waren. Zuwiderhandlungen können mit Geldſtrafen be
droht werden.



Jmmun

Die Koglitionserweiterung.
Um den Regierungseintritt der D. V. P.

o Berlin, 26. Januar.
Die augenblicklichen Bemühungen um die Erweiterung

der Koalition in Preußen werden zweifellos von der Abſicht
getragen, durch die Hineinziehung der Deutſchen Volkspartei
in die preußiſche Mehrheit die Mehrheit im Reiche zu be
feſtigen Die Bemühungen, eine Einigung in Preußen zu
erreichen, gingen diesmal nicht offiziell von den Parteien
oder vom Miniſterpräſidenten Braun aus, wie es früher
einmal der Fall war, ſondern von intereſſierten Abgeord
neten, die zunächſt vertrauliche Anterhandlungen pflogen
und nunmehr das Ergebnis ihrer Verhandlungen ihren
Fraktionen mitgeteilt haben.

Die Fraktionen in Preußen verhandeln jetzt offiziell
Soweit ſich die Lage überblicken läßt, will man auf die
früher beabſichtigte Verbindung zwiſchen Reichsregierung
und preußiſche Regierung, alſo auf den ſogenannten Zwi
ſchenmann verzichten, den die Deutſche Volkspartei ſtellen
ſollte. Weder Moldenhauer noch Curtius haben Zeit dafür
übrig, ein derartiges Amt zu übernehmen.

Für die Deutſche Volkspartei ſoll das Handelsminiſte
rium frei gemacht werden, außerdem beanſprucht ſie

einen Miniſter ohne Portefeuille.
Die Sozialdemokraten legten wieder Wert darauf, das
Kultusminiſterium zu erhalten und haben dafür den Abge
ordneten König in Vorſchlag gebracht. Das Zentrum hat
aus der Haltung der Sozialdemokraten zur Konkordats
vorlage angeblich die Verpflichtung übernommen, dieſen
Wunſch der Sozialdemokraten zu erfüllen. Wenn die Ver
handlungen auch noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind, ſo
iſt doch anzunehmen, daß diesmal die große Koalitionsbil
dung auch in Preußen zuſtandekommt und damit eine Rück
wirkung auf die Parteigeſtaltung im Reiche und auf den
Ausgleich der verſchiedenen Intereſſen erfolgen wird.

Deutſchland und die Seeabrüſtung.
Ausführungen des Reichswehrminiſters Groener.

e Berlin, 26. Januar.
Reichswehrminiſter Groener hatte eine Anterredung

über die Stellung Deutſchlands zur Seeabrüſtung, wobei er
u. a. folgendes ausführte: Deutſchland habe in loyaler Er
füllung des Verſailler Vertrages abgerüſtet. Es habe daher
ein juriſtiſches und moraliſches Recht darauf, daß auch die
anderen Mitglieder des Völkerbundes die allgemeine Ab-
rüſtung durchführten. Deutſchland baue jetzt Kriegsſchiffe
nur deshalb neu, um die alten Schiffe zu erſetzen, die ſchon
aus Gründen der Sicherheit nicht mehr für längere Zeit
verwendet werden könnten.

Bei einem Vergleich mit den Schiffsklaſſen anderer
Mächte ergebe ſich, daß die deutſche Flotte die Ab
rüſtungsbeſtrebungen der Londoner Konferenz in kei
ner Weiſe ſtören könne, da ſie den Flotten der dort

verhandelnden Seemächte weit unterlegen ſei.
Was nun die Stellung Deutſchlands zur Frage der Freiheit
der Meere angehe, ſo halte Deutſchland an der ſeit mehr
als einem Jahrhundert von den Vereinigten Staaten ver

tretenen Auffaſſung feſt, daß die Sicherheit der neutralen
Handelsſchiffahrt im Kriege gewährleiſtet werden müſſe

e S et

ätsaufhebungen im Reichstag
Beſchlüſſe des Geſchäftsordnungsausſchuſſes.

des Berlin, 25. Januar.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages nahm
nach mehrtägigen Beratungen die Abſtimmungen über eine
Reihe von Anträgen des Oberreichsanwalts vor, in denen
die Genehmigung zur Strafverfolgung und erforderlichen-
falls Vorführung einiger Abgeordneter wegen Vorbereitung
zum Hochverrat nachgeſucht wird.

Der Ausſchuß beſchloß, die Jmmunität des kommuniſti
ſchen Abgeordneten Schneller, dem insbeſondere Zerſetzungs-
arheit in Reichswehr und Schutzpolizei vorgeworfen wird
ſofort aufzuheben. Die Jmmunität der kommuniſtiſchen Ab
geordneten Remmele, Maddaleng und Ulbricht ſowie des
nationalſoizaliſtiſchen Abgeordneten Dr. Goebbels wurde
mit der Maßgabe aufgehoben, daß die Hauptverhandlung
nicht vor der Sommerpauſe des Reichstages ſtattfinden
dürfe.

See nSes Freundes Schuld und Sühne

Original--Roman von Ludwig Verger.
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Jn ihre Netze wollte ſie ihn locken, das wurde ihm ſonnen
klar. Ekel erfüllte ihn. Doch er durfte ſich nicht vergeſſen,
denn Normanns würden es entgelten müſſen. And wieder
wurde ſchließlich der Pächter Gabler ſein rettender Engel.
Der Mann würde es natürlich ſofort ausplaudern, daß er
ihn hier getroffen habe. Zu unangenehm! Wie könnte er
Tante Agnes u. Gretchen ſeinen Beſuch auf dem Tannenhof
nur begründen Müßten ſie nicht irre werden an ihm?
Die Hypothekenangelegenheit ſollte ihnen doch verborgen
bleiben. Mit recht gemiſchten Empfindungen veräb
ſchiedete er ſich dann von Frau Hochfeld und deren Ver
ehrer und Berater Gabler. Jetzt noch nach der Stadt zu
gehen, verlohnte ſich nicht, da es bereits zu dämmern be
gann.

Gretchen kam ihm auf halbem Wege entgegen und ſchaute
ihn mit ihren unſchuldigen Blauaugen verſtändnislos an,
als er ihr erzählte, er habe ſich von der Tannenhoferin
überreden laſſen, ſich deren Beſitzung einmal anzuſchauen.
Es ſei nur geſchehen, um das offenbar etwas geſpannte
Verhältnis, das zwiſchen jener und Normanns beſtehe, ein
wenig zu beſſern. Ein Schatten fiel auf das blühende
Mädchengeſicht und tief drinnen in dem unſchuldigen Her
zen regte ſich heftig ein Gefühl des Mißtrauens und der
Eiferſucht: Wenn Wilhelm nicht die Wahrheit ſagte, wenn
der Mutter und Karls Vermutungen doch begründet wären!

Nachdem er ſich ſo abfällig über dieſe Frau geäußert
hatte, gewann er es über ſich, ſie zu beſuchen Nein, das
hätte Grete nicht für möglich gehalten. Sie tat einen
tiefen Seufzer. wandte ſich unwillkürlich ab und bückte ſich,
um ein paar Vergißmeinnicht am Grabenrand zu pflücken.
Gerne hätte er an das durch Karls Dazwiſchenkommen
am Tag vorher ſo jäh abgebrochene Geſpräch wieder ange
knüpft und das große Wort jetzt ausgeſprochen. Allein
das veränderte Weſen des geliebten Mädchen raubte ihm
allen Mut dazu

deutlich gemacht, wie ſchwierig e

vertrat war zwar theatraliſch wirkſam. erſcheint aber
ten

Die Aufhebung der Jmmunität des kommuniſtiſchen Ab
geordneten Kollwitz wurde abgelehnt. Der Ausſchuß be
ſchloß weiter die Genehmigung zur Strafverfolgung des
kommuniſtiſchen Abgeordneten Kippenberger mit der Maß
gabe zu erteilen, daß die Hauptverhandlung erſt in der
Sommerpauſe ſtattfinden darf. e

Die RoggenausfuhrFrage.
Vorläufige deutſchpolniſche Vereinbarung.

M Warſchau, 26. Januar.
Der Wirtſchaftsausſchuß des Miniſterrates ſoll in ſeiner

letzten Sitzung die Bedingungen für eine Verſtändigung
mit Deutſchland in der Roggenausfuhrfrage angenommen
haben. Der Direktor des Handelsdepartements, Sokolowſki,
ſei nach Berlin abgereiſt, um dort das Abkommen zu unter
zeichnen.

Es handle ſich dabei um eine vorläufige Vereinbarung,
die ſich auf die Roggenausfuhr nach den nordiſchen Märkten
beziehe und bis zum 10. Februar d. J. gelten ſolle. Der

Departementsdirektor Sokolowſki werde in Berlin wegen
des Abſchluſſes eines Dauerabkommens verhandeln. Der

vorläufige Vertrag ſolle auch bereits in Verlin grundſätzlich
vom Reichsminiſter Dietrich gebilligt worden ſein. Die
Getreidepreiſe zögen an, und weiteres Steigen des Roggens
ſei zu erwarten.

Bei den deutſch polniſchen Verhandlungen über die Rege
lung der Roggenausfuhr handelt es ſich im jetzigen Sta
dium zunächſt um ein Privatabkommen der Getreide-Jndu
ſtrie- und Kommiſſions A.G. und der Bank Rali in War
ſchau. Die Einzelheiten dieſes Abkommens können, wie von
unterrichteter, der Reichsregierung naheſtehender Seite mit
geteilt wird, mit Rückſicht auf den beabſichtigten Zweck der
Marktſtützung nicht veröffentlicht werden. Jn der Roggen-
ausfuhrfrage hätten die tatſächlichen Verhältniſſe bislang
folgendermaßen gelegen: Deutſchland und Polen hätten ſich
in den nordiſchen Staaten, die in der Praxis allein als
Abnehmer für deutſchen Roggen in Frage kämen, in einer
Weiſe unkerboten, wie es volkswirtſchaftlich nicht länger
verantwortet werden konnte. Die deutſche und polniſche
Konkurrenz um die außerdeutſchen Märkte ohne Rückſicht
auf den Preis ſei im Jntereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft
auf die Dauer weder erträglich noch zu verantworten. Wenn
nun auf deutſcher und polniſcher Seite Einigkeit darüber
beſtehe, daß ein ſolches Verfahren in ſteigendem Maße un
erträglich werde und daß ein weiteres Weltrennen zu einem
pölligen Zuſammenbruch des Roggenpreiſes führen müſſe,
ſo ſollte man dieſe Einſicht begrüßen. Das ſei auch das We
ſen der Abmachung. Selbſtverſtändlich kaufe die Getreide
kommiſſions A.G. nicht polniſchen Roggen, um ihn in
Deutſchland abzuſetzen, ſondern ſie ſichere ſich für eine ge
wiſſe Zeit die ausſchließliche Verfügung über die polniſche
Ausfuhr, um ſo dem deutſchen Roggen durch Ausſchaltung
der unerwünſchten Konkurrenz höhere Preiſe zu ermög
lichen. Selbſtverſtändlich werde die Ausfuhr deutſchen Rog
gens, die übrigens nie unterbrochen war, damit fortgeſetzt.

London noch im Vorſtadinm.
Sicherheit und Abrüſtung.

O London, 26. Januar.
Die erſte Woche der Londoner Flottenkonferenz hate ſchiytertg es ſein wird vie e

Programmpunkte dieſer Verhandlungen überhaupt in An
griff zu nehmen. Dieſe Tage waren von früh bis ſpät aus
gefüllt mit unverbindlichen Vorbeſprechungen zwiſchen den
einzelnen Delegationen, die dazu dienen ſollten, überhaupt
erſt einmal Klarheit zu erlangen über die Forderungen der
einzelnen Länder und die Möglichkeiten eines Ausgleichs
dieſer Forderungen.

Dabei haben ſich ſo weitgehende grundſätzliche Mei
nungsverſchiedenheiten her ausgeſtellt.

daß man noch gar nicht gewagt hat, an das eigentliche
Thema zu rühren; insbeſondere hat man ſich ängſtlich ge
hütet, den ganz allgemein ausgeſprochenen Gedanken der
Rüſtungsminderung irgendwie mit Zahlen zu verbinden, die
ſofort die Schwierigkeiten in gefährlichem Maße geſteigert
hätten. Schon

die grundſätzliche Bekundung der Ziele,
die die einzelnen Delegationen in London verfolgen, droht
das Programm zu zerreißen. Die radikale Art, mit der der
italieniſche Delegierte die Forderungen ſeiner Regierung

Auch während der nächſten Tage. begegnete Gretchen ihm
anders als in den erſten Stunden. Es war etwas zwiſchen
ſie beide gekreten. Er müßte erſt des geliebten Weſen volles
Vertrauen wiedergewinnen, ehe er zu ſprechen wagen durfte.

Dann geſchah etwas ganz Anerwartetes: Frau Hochfeld
erſchien eines Tages auf dem Moorhof, zeigte ſich von der
liebens würdigſten Seite gegen Noxmanns und begegnete
Wilhelm, als ſei er wirklich ihr intimſter Freund. Da
war es Gretchen, als griffe eine eiſigkalte Totenhand nach
ihrem glühenden Herzen. Sie vermochte die Gegenwart
dieſer ſo Unweiblichen Frau einfach nicht zu ertragen; ihr
widerliches Lachen ſchnitt ihr in die Seele. Es wäre ihr
unmöglich geweſen, der Gleißnerin auch nur ein freundliches
Wort zu erwidern, denn alles an dieſem Weibe ſchien ihr
Falſchheit und Heuchelei. Still zog ſie ſich darum auf ihr
Stübchen zurück und gab ſich ganz ihrem Schmerz hin. Bit
terlich ſchluchzte ſie. Ein Reif hatte alle die zarten Blüten
knoſpen in ihrem Herzen geknickt. Wilhelm wäre nicht
beſſer als andere Männer. Er müſſe der Tannenhoferin un
bedingt näher ſtehen als er beteuerte, denn ſonſt würde ſie
ihm nicht ſo vertraulich entgegentreten. Derſelben Meinung
waren auch die alten Normanns. Doch ſie emnpfanden in
ihrer einfachen Denkart das Heuchleriſche in der Nachbarin
Weſen nicht in dem Maße wie Gretchen. Jn ihren Augen
gewann ſie ſogar durch den heutigen Beſuch um ein Bedeu
tendes. Man wollte in Zukunft milder über ſie urteilen und
ſich Mühe geben, auf gutem Fuße mit ihr zu ſtehen ſchon
der Hypothek wegen. Aber Wilhelm trauten beide eben
falls nicht mehr wie bisher. Er wäre eben, meinten ſie,
nicht ganz ehrlich geweſen.

Es war am Tage vor dem Pfingſtfeſt. Auf dem Moorx
hof erwartete man Otto, den Sohn Normanns, voller Un
geduld. Nach ſeinem letzten Brief müßte er unbedingt
noch heute kommen.

Die Sonne war nun hinter den Wäldern im Purpur-
meer der Abendröte verſchwunden, und ein roſiger Hauch
lag über den frühlingsgrünen Fluren. Feierlicher Glocken
klang tönte vom Dörflein herüber. Gretchen ſaß, die
Hände im Schoß gefaltet, vor dem Hauſe und ſchaute mit

verträumten Augen die nach der Stadt führende Landſtraße
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übrigen Delegationen undiskütierbar. Die zweite Schwierig
keit ergibt ſich aus dem Rachdruck, mit dem Tardieu die
franzöſiſche Theſe verficht, daß nur unter der Vorausſetzung
ausreichender internationaler Sicherheiten eine Verminde
rung der franzöſiſchen Seeſtreitkräfte in Frage kommen
könnte.

Die von vornherein erwartete Verquickung der Sicher
heitsfrage mit dem Gedanken der Flottenverminderung
durch Frankreich iſt damit bereits in dem Vorſtadium der
Londoner Konferenz Tatſache geworden, und auf dieſe
Weiſe iſt ein Problem von größter politiſcher Tragweite
in die Londoner Diskuſſion hineingetragen, das aufs ern
ſteſte droht, ihren Rahmen zu ſprengen.

Franuzöſiſche Angriffe gegen Macdonald.
4 Paris, 26. Januar.

Die franzöſiſche Preſſe äußert ſich wenig optimiſtiſch über diegoree in e Man ſei an übergegangen, ſich mit
der am wenigſten Schwierigkeiten bietenden Frage zu beſchäf
tigen, nämlich der Verteilung der Tonnage auf die einzelnen
Schiffsklaſſen. Pertinax verlangt im

„Echo de Paris“,
das die franzöſiſche Abordnung nicht einen Schritt von ihrem
in dieſer Frage vertretenen Skandpunkt abweiche, bis ſie nicht
in der Paritätsfrage vollkommene r m n erhalten habe.
Man habe d mier den Eindruck, als ob Macdonald nicht die
geeignete Perſönlichkeit zur Führung einer derartigen Konfe
renz ſei. Seine wenig vollkommene Kenntnis in Flottenfragen
trete immer mehr zukage. Auch ſei die Art der Verhandlungs
führung ſehr merkwürdig.

Pertinax nimmt es dem engliſchen Miniſterpräſidenten ſehr
übel, daß er Grandi davon in Kenntnis ſetzte, daß Tardieu
einer Hinzuziehung des italieniſchen Außenminiſters zu den
franzöſtſch-engliſchen e ablehnend gegenüber

and.
Dieſe Haltung habe die Jtaliener noch ſtörriſcher gemacht und ſie
erſt recht veranlaßt, ihre Forderung auf Flottengleichheit mit
Frankreich energiſch zu verkreten. Macdonald ſcheine ſich über
haupt ſehr unwohl in ſeiner Präſidentenrolle zu fühlen

Das „Journal“
ebt die Meinungsverſchiedenheiten der engliſch- amerikaniſchen

Abordnung gegenüber dem Standpunkt der italieniſch-franzöſi
ſchen in der Verteilung der Tonnage hervor und erklärt, daß das
Ergebnis der diesbezüglichen Beſprechungen für ſämtliche Be
teiligte geradezu enttäuſchend geweſen ſei. Die Methode der
Verteilung ſei noch radikaler zuſammengebrochen, als es die
Genfer Konferenz vom Jahre 1927 in der Kreuzerfrage geweſen
ſei. Auf alle Fälle handele es ſich im Augenblick nur um die
Vorbereitung des Rahmens für die kommenden Beſprechungen.
Um ſich ein einigermaßen klares Bild machen zu können, müſſe
man bis mindeſtens Mitte nöchſter Woche warten.

v vAus dem In und Auslande.
Die Hindenburg-Spende im Jahre 1929.

Berlin, 26. Januar. Die Stiftung Hindenburg-Spende iſt be
kanntlich von dem Reichspräſidenten aus den ihm zu ſeinem
80. Geburtstage dargebrachten freiwilligen Beiträgen errichtet.
Dem Bericht des ehrenamtlichen Geſchäftsführers der Stiftung,

Miniſterialrat Dr. Karſtedt, iſt zu entnehmen. daß ſie zugunſten
von Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen uſw. im Jahre
1929 rund 1 Million Rm. aufgewandt hat. Jn den reichlich
zwei Jahren ihres Beſtehens hat die Stiftung in rund 17 000
Fällen insgeſamt über 3 Millionen Rm., an Kriegsbeſchädigte,
Kriegshinterbliebene, Veteranen uſw. ausgezahlt.

Bayern und der Youngplan e.
München, 26. Januar. Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr.

Held hat ſich in Begleitung des Landesvorſitzenden der Baye
riſchen Volkspartei, Oberregierungsrat Schäffer, für mehrere
Tage nach Berlin begeben, um an einer wichtigen Sitzung
der Reichstagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei über den
Voungplan und die Haager Abkommen teilzunehmen. Dr. Held
wird ferner die Gelegenheit wahrnehmen, Bayern im Reichsrat
bei den Verhandlungen über den Youngplan und die Haager
Abkommen perſönlich zu vertreten.

Auch die Tſchechoſlowakei will gbrüſten.
Prag, 26. Januar. Jm Wehrausſchuß des Abgeordneten

hauſes erklärte der deutſche Regierungsabgeordnete Hackenberg,
die Bevölkerung rechne mit der Herabſetzung der aktiven Mili
tärdtenſtzeit in abſehbarer Zeit. Dies ſei der erſte Schritt zur
Abrüſtung, die auch in der Tſchechoſlowakei erfolgen wüſſe.
Trotz der Herabſetzung werde aber der Heeresaufwand gleich
hoch ſein und man müſſe daher im Jntereſſe der Bevölkerung
verlangen, daß mit der Verkürzung der Dienſtzeit auch eine
Herabſetzung des Militäraufwandes vorgenommen werde, um
den Abbau der Militärlaſten einzuleiten

h e ehinauf. Jmmer noch war Otto nicht zu ſehen. Wil
helm hatte ſich erboten, ihm entgegen zu gehen. Ob er
es wohl getan hatte? Ach, ſie war deſſen durchaus nicht
gewiß, glaubte vielmehr befürchten zu müſſen, daß er vom
Wege abgebogen ſei, um der Tannenhoferin abermals einen
Beſuch zu machen. Wie ſie dieſes Weib haßte, wie ſie es
verwünſchtel Nie zuvor hatte ſie ſolchen Gefühlen Raum
in ihrer Seele gewährt, denn alles derart Sündhafte, An
chriſtliche lag ihrem Weſen fern. Aber jetzt ſollte das auf
einmal anders werden. Seit die Falſche im Begriffe ſtand,
ihr das Liebſte zu rauben, lohten der Rache Feuerglüten
in ihr auf, verzehrend, unüberwindbar. Nein, lieben
könnte Wilhelm dieſe Frau nicht, das glaubte die Grü-
belnde klar zu erkennen. Aber ihr Reichtum hätte es ihm
angetan in ſeiner Notlage. Wie manchen braven Mann
blendete des Goldes eitler Glanz! Ein tiefer Seufzer
hob ihre Bruſt bei dieſen Betrachtungen, und an ihren
Wimpern blinkten ein paar verſtohlene Tränen. Wenn er
doch wenigſtens ganz ehrlich gegen ſte wäre! O, gerade
ihm hatte ſie felſenfeſt vertraut, und nun mußte ſie dennoch
irre werden an ihm. Aber dort erſchien ja eine ſchlanke,
zierliche Männergeſtalt hinter den Erlenbüſchen. Eiligen
Schrittes marſchierte ſie querfeldein, gerade auf den Moor
hof zu. Das konnte nur Otto ſein. Ein leichtes
Köfferchen trug er in der Hand. Die Mutter ſchien ihn
von Fenſter ebenfalls geſehen zu haben, denn mit einem
Jubelruf eilte ſie nun heraus und rief triumphierend:

„Der Junge, der Junge! Endlich iſt er da!“
Beide eilten dem Ankommenden entgegen. Jm Augen
blick vergaß Gretchen in ihrer Wiederſehensfreude alles,
was ihr Herz bedrückte ſchloß den Bruder mit Ungeſtüm in
ihre Arme und fühlte ſich glücklich „Mein armer Junge,
wie biſt du hlaß und ſchmal geworden!“ kam es nach leb
hafter Begrüßung über der Mutter ſchmerzlich zuckende
Lippen. Man erkennt dich ja kaum wieder. Hu haſt in
Berlin gewiß hungern müſſen. Aber nun ſollſt du dich
gründlich pflegen, ſollſt mit Wilhelm alle Tage durch die
Wälder ſtreifen und auf die Jagd gehen. Er iſt nämlich
guch bei uns. Von der Station wollte er dich doch ab

holen. (Fortſ. folgt.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. Januar 1930

Jn einer am Freitag abgehaltenen Beſprechung zwiſchen
Vertretern des Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung

und der Schule wurde beſchloſſen, das Heimatfeſt zu
Pfingſten abzuhalten und zwar in der Zeit vom 7. bis 9
Juni. Am Pfingſtſonnabend wird vorausſichtlich Be
grüßungskommers ſein am Sonntagnachmittag Feſtzug,
am Sonntagabend Aufführung des Heimatfeſtſpiels Klein
ſtadtzauber“ (Text und Muſik von Franziskus Nagler).
Ain Pfingſtmontag wird vielleicht in ſämtlichen Sälen
Tanz ſtattfinden und am Dienstag ein Schulfeſt die Heimat
feier abſchließen. Pfingſten in zweifellos für das Heimat
feſt ganz beſonders geeignet. Da fährt jeder ſowieſo gern
zu Beſuch. Außerdem iſt es ſehr vorteilhaft, daß vor und
nach Pfingſten überall Schulferien ſind, während die großen
Ferien verſchieden liegen. Das Feſt ſoll würdig aus
geſtaltet werden, doch wird dabei auf die ungünſtige wirt-
ſchaftliche Lage die nötige Rückſicht genommen. Auch dieſer
Umſtand ſpricht für die Abhaltung zu Pfingſten Das
erſte Kemberger Heimatfeſt fand vom 9. bis 11. Juli 1910
ſtatt und iſt noch in guter Erinnerung Die Bürgerſchaft
und beſonders die Kemberger in der Fremde werden es
daher freudig begrüßen, daß nach 20 jähriger Pauſe wieder
ein ſo ſchönes Feſt begangen werden ſoll. D.

Wie uns die Polizeiverwaltung mitteilt, iſt der flüchtige
Einbrecher Paul Mertens aus Wittenberg vorigen Freitag
in Wolfen erneut feſtgenommen worden. Mertens hatte
dort in einem Keller genächtigt, es aber früh verſchlafen,
ſodaß er bemerkt und erwiſcht wurde.

Zu dem Schweinemarkt am 23. Januar waren 104
Ferkel aufgetrieben. Es wurden bezahlt: 4 Wochen alte
Ferkel mit 33 RM 6 Wochen alte Ferkel mit 36 RM.
8 Wochen alte Ferkel mit 42 RM. (Durchſchnittspreiſe).

Am Donnerstag, den 16. Januar 1930 trat der
Verwaltungsausſchuß des Arbeitsamts Wittenberg (Bez.
Halle) zu einer Sitzung zuſammen, um zu einigen weſent
lichen Fragen ſein Votum abzugeben. Zu Eingang der
Beratungen gab der Vorſitzende bekannt, daß gemäß den
in der vorhergehenden Sitzung gefaßten Beſchlüſſen die
organiſatoriſche Umſtellung des Amtes infolge der winter
lichen Arbeitsloſigkeit voll und ganz durchgeführt ſei. Da
rüber hinaus erſtattete derſelbe insbeſondere auch Bericht
über den Stand der gaſtwirtſchaftlichen Arbeitsvermittlung.
Im Anſchluß daran beſchäftigte ſich der Verwaltungsaus
ſchuß mit den für die zu errichtende nebenamtliche Berufs
beratung in Vorſchlag gebrachten Kandidaten. Hierzu er
ging Beſchluß dahin, daß den in die engere Wahl ge
zogenen Herren in der nächſten Sitzung des Verwaltungs
gusſchuſſes Gelegenheit gegeben werden ſoll, ihre Gedanken
über das Problem der Berufsberatung zu entwickeln.
Weiter berichtete der Vorſitzende über die von ihm mit
Rückſicht auf die winterliche Arbeitsloſtgkeit vorgenommenen
Zeiteinſtellungen. Die Beſchlußfaſſung über die Ueber
ſchreitungen des Haushalts für das Etatjahr 192971930

wurde ausgeſetzt, damit dem geſchäftsführenden Ausſchuß
Gelegenheit gegeben iſt, dieſen Stoff vorzubereiten

Wiedorſehensfeier der ehemaligen Angehörigen
des Bataillons Bitterfeld IV4. Am Sonntag, dem
9. Februar 1930, nachmittags 1 Uhr treffen ſich die ehe
maligen Angehörigen des Bataillons Bitterfeld in Weißen
fels in „Schumanns Garten“, an der Promenade
Hauptmann a. D. Studienrat Felgner ſpricht über eine
Reiſe nach dem Kampfgelände des Bataillons bei Ortels
burg und Friedrichshof und über die Gräber der gefallenen
Kameraden.

Gräfenhainichen. Oberlandjäger Seizinger lebt noch.
Einer auswärtigen Zeitungsmeldung zufolge, ſoll der früher
hier im Dienſte geſtandene Oberlandjäger auf einem Dienſt
wege erſchoſſen worden ſein. Nach näherer Erkundigung
entſpricht dieſes jedoch nicht den Tatſachen. Der Totge-
meldete verſteht nach wie vor ſeinen Dienſt bei beſter
Geſundheit.

Delitzſch, 22. Januar. Die Stadtverordnetenverſammlung
faßte mit 13 Stimmen der Linken gegen 13 Stimmen der
Rechten, wobei die Stimme des ſozialdemokratiſchen Vor
ſtehers den Ausſchlag gab, einen bisher einzig daſtehenden
Beſchluß. Danach iſt es künftig in Delitzſch allen für die
Stadt ehrenamtlich tätigen Perſonen Stadtverordneten
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern und Bürgerdeputierten)
unterſagt, ſich an Ausſchreibungen der Stadtverwaltung
zu beteiligen. Sie dürfen alſo bei der Vergebung von
ſtädtiſchen Arbeiten nicht bedacht werden und werden da
für, daß ſie ehrenamtlich ſich in den Dienſt der Stadt
ſtellen, ſofern ſie ſelbſtändige Gewerbetreibende oder Hand
werker ſind, perſönlich geſchädigt. Der Bürgertneiſter Bött
cher ſtellte feſt, daß ein derartiger Beſchluß, wie er auf
Nachfrage feſtgeſtellt habe, bisher in keiner deutſchen Stadt
durchgegangen ſei Der Magiſtrat hat ſich daher dem Be
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung nicht angeſchloſſen
und wird Beſchwerde beim Bezirksausſchuß in Merſeburg
einlegen.

Roßlau. Die Sachſenberg-Werft erhält große Auf
träge. Soeben iſt es der Schiffswerft Gebr. Sachſenberg
A.G. gelungen, einen namhaften Auslandsauftrag herein
zuholen, nämlich den Bau von 10 Dampfern für die
SowjetUnion. Das iſt ein Teil eines größeren Auftrages
der SowjetUnion. Der Vertrag iſt bereits unterzeichnet.
Der Bau der zehn Dampfer ſoll im Hochſommer beendet
ſein. Außerdem ſind der Werft zwei große Rheindampfer
in Auftrag gegeben. Die Erwerbsloſenziffer wird durch die
Inangriffnahme dieſer Arbeiten ſtark herabgedrückt. Die
Werft kann ihren eigenen Facharbeiterſtamm wieder voll
beſchäftigen. Jn Durchführung der Rationaliſierungs
maßnahmen hat jetzt die Werft ihren geſamten Stadt
betrieb zur Elbe hinausverlegt.

Seehauſen (Altm.), 24. Jan. Man mag darüber
lachen, aber ein tragiſcher Kern bleibt bei dieſer Geſchichte.
Sie ſpielte im Ziegenſtall des Landwirts Kirchhoff. Als
der Beſitzer das Vieh fütterte, zog er den Rock aus, in dem
ſich auch ſeine Brieftaſche befand. Ziegenböcke ſind neu
gierig. Einer fand Gelegenheit, die herausgefallene Brief
taſche zu durchſtösbern. Auch mehrere Geldſcheine ins

Eervantes“ hatte er feit

Das Ende eines ſtolzen Schiffes.
„Monte Sarmiento“ übernimmt die Paſſagiere.

S Hamburg, 26. Januar.
Ueber die Kenterung der „Monte Cervantes“ iſt bei der

HamburgSüd amerikaniſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft
vom argentiniſchen Marineminiſterium ein Telegramm
eingegangen, daß das Schiff nur noch mit dem Backbord
ſchraubenflügel aus dem Waſſer hervorragt.
Mit dem Eintreffen des nach Aſhuaia unterwegs befind

lichen Schweſterſchiffes, der „Monte Sarmiento“ iſt am 27.
Januar zu rechnen. Nach Uebernahme der 1100 Paſſagiere
und der etwa 400 Mann ſtarken Beſatzung ſowie des Ge
päcks, wozu etwa ein Tag erforderlich ſein dürfte, wird die
„Monte Sarmiento“ ſofort die Rückreiſe nach Buenos an
treten und dort die Fahrgäſte vorausſichtlich am erſten

un

len e enenensichtf des Monte Cerventes
ber zweiten Februar landen. Die geſamten Lebensmittel
konnten von Vord der „Monte Cervantes“ noch rechtzeitig
geborgen und nach Uſhugaig geſchafft werden, ſo daß für
die Verpflegung der Schiffbrüchigen ausreichend geſorgt iſt.
Auch konnte der größte Teil des Gepächs gerettet werden.
Der Reederei dürfte durch den Verluſt des Schiffes ein grö
ßerer finanzieller Schaden nicht erwachſen, da die Verſiche
rung bei erſten Hamburger und Londoner Geſellſchaften
gedeckt iſt.

Jm Heimathafen Hamburg iſt die Trauer über das tra
giſche Ende des ſtolzen und beim Reiſe- Publikum beliebten
Schiffes allgemein. Die Nachricht, daß ſämtliche Paſſagiere
und die Beſatzung gerettet werden konnte, wurde mit größ-
ter Befriedigung aufgenommen, wenn auch wahrſcheinlich
nach den letzten Mitteilungen mit dem Tode des Kapitäns
Dreyer zu rechnen iſt.

Kapitän Dreyer iſt gebürtiger Blankeneſer und ſtand im
56. Lebensjahr. Er war ein bewährter, erfahrener und be
liebter Kapitän und bereits ſeit vem Jahre 1899 in den
Dienſten der Hamburg-Süd. Das Kommando der „Monte

geſamt 100 Mark fielen der Neugier des Ziegenbockes
zum Opfer. Er fraß ſie auf, ohne den wahren „Kalorien
gehalt“ dieſes Papieres zu kennen. Nichts Gutes ahnend,
fand der Beſitzer nach getaner Arbeit ſeine Brieftaſche am
Boden liegend vor, das Geld war weg. Ein Brechinittel
hätte wohl ebenſowenig geholfen wie Rizinus. So ent
ſchloß man ſich denn ſchweren Herzens zum letzen Ausweg
und führte das Böcklein zur Schlachtbank Jm Magen
des Tieres fand man noch einen 50Markſchein und zwei
20-Markſcheine zur bankmäßigen Verwendung erhalten vor.
Ein 10Markſchein war ſchon arg von der Magenſäure
mitgenommen worden. Das iſt die rührſelige Geſchichte
von dem Böcklein, das ſeine Neugierde mit dem Leben be
zahlen mußte. Armes Böcklein

Dölau. Angültige Gemeindevertreter-
wahl. Nach dem Ergebſtis der Gemeindevertreterwahl in
Dölau fielen 6 Sitze den Bürgerlichen. 2 der SPD. und 7
der KPD. zu. Hiergegen war Proteſt von bürgerlicher
Seite eingelegt worden. da entgegen der Wahlordnung Ehe
ogare zuſammen die Wahlzelle betreten hatten nterm
20. Januar hat der Landrat die Wahl für ungültig erklärt.
Der neue Wahltermin iſt zum 9. März anberaumt worden.

Coswig (Anhalt). Vom Kranſgeſtürzt. Jn den
Stickſtoffwerken in Pieſteritz rannte ein Kran
auf einen anderen, der ſich in Reparatur befand. Bei dem
Anprall ſtürzte der Schloſſer Schmidt von dem Kran
herab. Er war ſofor“ tot.

Eilenburg. Vom Laſtauto angefahren. Jn
Eilenburg-Oſt fuhr das Laſtauto vom hieſigen Konſum-
verein mit der Radfahrerin Engelhard aus Grungaſammen. Dieſe erlitt einen Unterſchenkelbruch und mupte

ins Krankenhaus gebracht werden.
Zerbſt. Geheimnisvolle Kindesentfüh-

rung aus der Schule. Während des Vormittags
Unterrichts erſchien in der Schule J in Zerbſt eine Frau,
die angab. auf Wunſch der Eltern den Sjährigen Schüler
Hans Jürgen Raſchko nach Hauſe abzuholen, da Beſuch
eingetroffen ſei. Die Frau beſtieg mit dem Kinde ein bei
der Schule haltendes Auto und fuhr davon. Seitdem ſind
die beiden Perſonen vermißt. Wie feſtgeſtellt wurde, hat
die Frau ſich in der Pauſe auf dem Schulhof nach dem
Namen des Jungen bei Mitſchülern erkundigt, und dann
die Lehrer zur Freilaſſung des Kindes veranlaßt. Die Po
lizei nahm ſofort eifrigſte Nachforſchungen auf, ohne daß
bis jetzt eine Spur entdeckt werden konnte.

Schönebec. Keberfalken und blutig geſchla-
gen. Auf der Elbbrücke wurde morgens gegen 1,30 Uhr
ein Kaufmann aus Grünewalde in einer großen Blutlache
liegend in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Durch den Arzt
wurde dem Verletzten ein Rotverband angelegt und der
Transport in die Wohnung veranlaßt. Vermutlich handelt
es ſich um einen Ueberfall, bei dem der Ueberfallene eine
oier Zentimeter tiefe Schnittwunde und andere von einem
ſtumpfen Gegenſtand herrührende Verletzungen davon
getragen hat. Bis jetzr konnte er noch keine Angaben über
die Herkunft der Verletzungen Vor einigen Mo
naten ereignete ſich ein ähnlicher rfall in der gleichen
Hegend, der ebenfalls ungeklärt iſt und wahrſcheinlich
auch bleiben wird, da ſich das damalige Opfer auf die Vor
zänge in der Nacht nicht mehr beſinnen kann.

Mühlhauſen. Gewerbebank wegen Anregel-
mäßigkeiten zuſammengebrochen. Bekanntlich
hat die Gewerbebank Mühlhauſen e. G. m. b. H. ihre Zah
lungen eingeſtellt und ihre Kaſſenräume geſchloſſen. Jn
einer Erklärung der Bank wurde damals darauf hingewie
r daß es ſich nur um eine durch zu ſtarke Jnan-
pruchnahme verurſachte Zahlung'sſchwierigkeit

handle und daß Anlaß zu Befürchtungen nicht vorliege Jetzt
iſt jedoch in der Angelegenheit eine Wendung eingetreten.
Bei der Reviſion der Bank wurden Anregelmäßigkeiten feſt
geſtellt, die jetzt ein Eingreifen der Erfurter Staatsanwalt-
ſchaft zur Folge gehabt haben. Der Bankbeamte Heintze,
der bei der Bank tätig war, iſt in Haft genommen worden.
Die Feſtnahme iſt wegen des Verdächts der Antreue, Flucht
verdächts und Verdünkelungsgefahr erfolgt. Für den
28. Januar iſt eine außerordentliche Generalver-
ſammlung der Gewerbebank mit anſchließender Gläu
bigerverſammlung einberufen worden. Nach dem augen
blicklichen Stand des Status kann, wie verlautet, bei ſehr
vorſichtiger Schätzung mit einer Quote von etwa 60
Prozent gerechnet werden. Die Genoſſenſchaft hat etwa
390 Mitglieder, die aber nicht alle in der Lage ſind, ihre
Anteile einzuzahlen.

Jena. Schildbürgereimit einer Kuh. Fol-
gende humorvolle Geſchichte kurſtert in der Preſſe ine
Bäuerin, die vor einigen Jahren vom Lande weg nach Jena
zog, konnte ſich von ihrem Lieblingskälbchen nicht trennen
und nahm es mit in die Stadt. Däs Kalb wurde in einem
Stall hinter dem Hauſe untergebracht und wuchs dort zu
einer blühenden Kuh heran. Doch zum Zwecke der Milch
gewinnung fehlte der Stier, dem ſich ein unvorhergeſehenes
Hindernis in den Weg ſtellte Die Haustür war zu
klein, ſowohl um den Stier herein, als auch um die Kuh
herauszulaſſen. Jetzte wollte man ſie ſchlachten laſſen
aber das geht auch nicht, denn zufolge ortspolizeilicher Vor
ſchrift dürfen Schlachtungen im Stadtbezirk nur an
Klein vieh vorgenommen werden. Nun iſt man ratlos
Die Kuh wird wohl dereinſt an Altersſchwäche ſterben.

Saalfeld. Von einem Motorradfahrertot-
gefahren. Jn der Nacht wurde der 19jährige Sohn des
Bierfahrers Schure, der mit einem Pferde auf der Land
ſtraße bei Oberwellungen unterwegs war, durch einen
Motorradfahrer aus Oepitz ſo unglücklich angefahren, daß
der Tod alsbald eintrat. Der Motorradfahrer mußte eben
falls verletzt ins Pößnecker Krankenhaus gebracht werden
Die Leiche des Verunglückten wurde beſchlagnahmt. Die
Unterſuchung iſt im Gange.

Nordhauſen. Aebergangsheim für Straf-
entlaſſene. Das Reſtgut des Rittergutes Todshorn bei
Oſterode, 1400 Morgen groß, wurde an den ſogenanntery
NeulebenVerband verkauft, der dort für entlaſſene Straf-
gefangene ein Rebergangsheim einrichten will. Für
Strafgefangene, die in den land wirtſchaftlichen Beruf über
gehen wollen, wird eine landwirtſchaftliche Berufsſchule an
gegliedert.

Dermbach i. d. Rhön. Vom Spiel in den Tod
Hier ereignete ſich ein ſchwerer Anglücksfall, dem ein junge
Menſchenleben zum Opfer fiel. Das fünfjährige Söhnchen
des Korkarbeiters Auguſt Rom mel vergnügte ſich mi
einigen Geſpielen auf dem dort aufgeſtapelten Holz. Dabei
kam ein Baumſtamm ins Rutſchen und traf das Kind ſo
unglücklich. daß der Tod auf der Stelle eintrat.
n er vergangenen Nacht vergiftete ſich in Deſſaudie ährige Arbeiterin Charlotte ort t et
an Die Motive zur Tat ſollen in Arbeitsloſigkeit zu ſuchen

Köthen. Wegen geſchäftlichen Schwierig-
eiten in den Tod. Jn ſeiner Wohnung wurde der
Kaufmann Willi Schulze, Jnhaber der Wagen und Ka
coſſeriebaufirma Hoffmann und Schulze, tot aufgefunden
Das Geſchäft hatte ſchon ſeit langem mit Schwierigkeiten
zu kämpfen. Dies wird der Grund dafür ſein, daß Schulze
üch jetzt erſchoſſen hat.

5 3 2 xViehbeſkand in der Provinz Sachſen.
Die Pferdehaltung nicht zurückgegangen.

Soeben werden die vorläufigen Ergebniſſe der letzten
Viehzählung für die Provinz Sachſen vom Preußiſchen Sta
tiſtiſchen Landesamt bekannt gegeben. Nach den Feſt
ſtellungen ſind an Pferden im Regierungsbezirk
Magdeburg 105 437 gezählt worden, bei insgeſamt
144 928 Haushaltungen. An Maultieren und Eſeln wurden
gezählt 2947. Jm Regierungsbezirk Merſeburg ent
fielen auf 167 568 Haushaltungen 94 114 Pferde und 2712
Maultiere und Mauleſel. Regierungsbezirk Erfurt ver
fügt über einen Beſtand von 26 217 Pferden und 182 Maul
eſel und Maultieren bei 64 891 Haushaltungen.

An Rindvieh wurden im Regierungsbezirk
Magdeburg 328026, im Regierungsbezirk Merſe
burg 326 104 und Erfurt 104538 feſtgeſtellt, einſchließ
lich des zur Zucht benutzten Rindviehs. An Schafen waren
vorhanden im Regierungsbezirk Magdeburg 218982
Merſeburg 214350 und Erfurt 51646. Schweine
wurden für den Regierungsbezirk Magdeburg 648 373,
für Merſeburg 537308 und für Erfurt 183 737 er
mittelt. Die Zahl der Ziegen ergab für Magdeburg
75531, Merſeburg 99311, Erfurt 65 985. Der
Kaninchenbeſtand wurde für Magdeburg mit 86643
für Merſeburg mit 261 850 und Erfurt mit 36 345
feſtgeſtellt. An Federvieh waren vorhanden im Regierungs
bezirk Magdeburg 1682832, in Merſeburg
1680 572 und in Erfurt 611730. Für den Regierungs
bezirk Magdeburg wurden 20654 Bienenſtöcke, für
Merſeburg 27290 und für Erfurt 14407 feſtgeſtellt.

Die Anzahl der Pferde iſt im Verhältnis zu den Haus
haltungen der einzelnen Regierungsbezirke ungefähr die
gleiche geblieben. Die verhältnismäßig hohe Zahl der Rind
viehhaltungen und Schweine des Regierungsbezirkes
Merſeburg gegenüber dem Regierungsbezirk Magde-
burg entſteht durch überwiegende Mehrheit der Land-
bevölkerung im Kreiſe Merſeburg. Der Beſtand an Pferden
im Stadtkreis Magdeburg erbigt 3632, in Halle 2039 und
in Erfurt 1320. Die Rindviehhaltungen wurden in Magde-
burg mit 1443, in Halle mit 446 und in Erfurt mit 325
Stück feſtgeſtellt. Die Zählung der Schafe ergab in Magde
burg 1370, in Halle 791 und in Erfurt 538. An Schweinen
wurden in Magdeburg gezählt 4855, in Halle 1792, in Er
furt 1140. Die Zahl der Ziegen wurde für Magdeburg mit
1211, für Halle mit 300 und für Erfurt mit 505 ermittelt.
Gezählt wurden in Magdeburg 9195, in Halle 6630 und in
Erfurt 4195 Kaninchen Der Beſtand an Federvieh ergab
das Reſultat von 71 392 für Magdeburg einſchließlich 54 528
Leghennen und -hühnern. Für Halle 34 812, darunter 22 370
Leghennen und -hühner. Erfurt hat einen Beſtand von
20360 Federvieh einſchließlich 15 413 Legehennen und
-hühnern. An Bienenſtöcken ſind im Stadtkreis Magdeburg
400. in Halle 264 und in Erfurt 378 vorhanden.



Man kauft
üngſt ging ich an einem kleinen Papiergeſchäft voraber e den Le Leben herrſchte und an dem ein Plakat

baumelte: Zwangsverſteigerung Jmmer führte mich mein
Weg an dieſem Geſchäft vorbei. Es lag ſtill und vergeſſen.
Man beachtete es nicht. Es fiel nicht weiter auf. Es gibt
ja genug Geſchäfte dieſer Art. Heute war es plötzlich Mittel
punkt. Jm Laden thronte der Gerichtsvollzieher und ſchwang
den Hammer. Weſſen Weg hier vorüberführte, ſah ſich
angezogen. Er mußte mindeſtens zuſehen, wie ſich eine ſolche
Verſteigerung entwickelte. And es iſt wunderbar: jetzt
kaufte jeder jeder bot und erſtand etwas. Plötzlich waren
Käufer da, und wie man feſtſtellen konnte, wurden Dinge
erſteigert, die wirklich von den neuen Beſitzern nicht gerade
dringend gebraucht wurden. Man nutzte, wie es ſchien, die
Gelegenheit, einmal etwas billig zu erſtehen. Gewiß konnte
man billig Papiere, Brieftaſchen, Alben erwerben. Jn
deſſen man hätte den Gegenſtand ſonſt auch nicht vermißt:
Hier gab man Geld aus, weil der große Kreis der Jntereſ
ſenten anzog und weil man glaubte, etwas geſchenkt zu er
halten. Es dauerte nicht lange, dann war der Laden leer.
Nur wenige Bücher lagen noch da, für dreißig Pfennig das
Stück zu haben. Das Geſchäft, das Jahre hindurch Laden
hüter hatte. war plötzlich geräumt. Die Jnhaberin ſagte
mir „Jetzt verſuche ich ſeik Monaten zu Sehleuderpreiſen
zu verkaufen. Denken Sie, jemand kaufte Wer kann hier
eine Erklärung geben? Ja, weshalb plötzlich die Sucht.
durchaus aus den Händen des Gerichtsvollgiehers etwas zu
nehmen, was man früher ebenſo billig erhalten hätte?
Weshalb der Ankauf von Dingen, die man daheim achtlos
beiſeite legt. und gerade eine Stunde kang mit dem Gefühl
in der Taſche trug: Jetzt haſt du aber wirklich etwäs billig
erhalten? Die Menſchen ind ſonderbar. Sir ſchauen nach
Gelegenheiten und benutzen Gelegenheiten, felbſt wenn kein
Grund vorliegt. Ein Bruchteit der Mitbierenden hätte ge
nügt, die Geſchäftsinhaberin aus allen Schwierigkeiten zu
befreien

Eine glltägliche Geſchichte iſt's die ich hier erzähle, eine

Geſchichte, die wir jeden Tag und leider allzu oft erleben
können. Aber dennoch gibt ſie Rätſel auf., Erzählt ſie nicht,

wie ſeltſam manchmal die Menſchen ſtnd, und daß es oft
nur eines kleinen Anreizes bedarf, um ſte aus dem gewohn-
ten Trott und der angeblich feſten Anſchauung zu bringen?

Sie beladen ſich mit Dingen, weil andere es auch tun, ob
wohl ſie mit ihnen nichts anzufangen wiſſen; glauben eine

günſtige Gelegenheit erwiſcht zu haben. Dabei beweiſen in
jedes Menſchen Leben ſo viele verpaßte Gelegenheiten daß

nicht die Wachſamkeit allein immer mitſpricht, ſondern wie
hier das Milieu, der Anxeiz, die Beeinfluſſung.

Die Stadtſchaft der Provinz Sachen ſiedelt am
29. Januar von Merſeburg nach Halle in das neue ſtädti
ſche Verwaltungsgebäude über. Die Ueberſiedlung geſ ieht

mit Rückſicht auf die nahen Beziehungen zur Mitteldeut chen
Landesbank A.G., deren Filiale in dem gleichen Gebäude

Unterkunft gefunden hat.

Um die Wohnungsnot zu ſteuern, beabſichtigt der Magi
ſtrat von Güſten in der Nähe des Sichſtalteiches vier
Holzwohnbaracken zu errichten. Die Baukoſten belaufen ſich

auf ungefähr 16 000 Rm.
Schwere Ausſchreitungen in Hamberrg.

Feuerkämpfe im Güngeviertel.
Hamburg, 25. Januar.

Zwiſchen Kommuniſten und Polizeibeamten kam es zu
heftigen Zuſammenſtößen, wobei auf beiden Seiten von der
Schußwaſſe Gebrauch gemacht wurde.

Jn den näheren Einzelheiten teilt ein Polizeibericht fol
gendes mit: Ordnungspolizeibeamte wurden von einigen
hundert Kommuniſten angegriffen, zu Boden geworfen und
mißhandelt. Aus der Menge heraus wurde auch auf die Be
amten geſchoſſen, ſo daß letztere in höchſter Not ſchließlich
auch ihrerſekts feuern müßten Die Angreifer flüchteten, als
weitere Polizeibeamte herbeieilten

Einſchreitende Polizeibeamte wurden angegriffen und
mit Flaſchen und anderen Gegenſtänden beworfen.

Auch wurden wiederholt insbeſondere aus dem Gänge
viertel, Schüſſe auf die Veamten abgegeben. Die Po
lizeibeamten mußten ſowohl von ihrem Gummiknüppel

als auch von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Jm Nademachergang, aus dem beſonders auf die Polizei
beamten geſchoſſen wurde, iſt ein 16jähriger Paſſant durch
einen Anterſchenkelſchuß verletzt worden. Die Landfriedens
brecher drehten in mehreren Straßen die Laterſen aus
Die Angriffe auf die Polizeibeamten dauerten bis in die
Morgenſtunden. Die Polizei nahm verſchiedene Feſtnahmen
vor und fahndet nach weiteren Teilnehmern an den Stra
ßenkämpfen.

Büchermarkt.
Lachen iſt geſund. Jn unſerer ſo ernſten Zeit ſollte von

dieſem Heilmittel viel mehr Geebrauch gemacht werden als früher.
Nichts macht den Menſchen innerlich ſo frei, wie ein herzerfriſchendes
gefundes Lachen.

Wie gern würden viele Menſchen ſich freilachen, wenn ihnen
mehr Gelegenheit dazu geboten wäre.
gern die Möglichkeit, einige fröhliche Stunden zu genießen, aus
nützen, wenn er erfährt, daß das Februarheft von Weſtermanns
Monatsheften mit ſeinem bunten Inhalt ihn von den täglichen
Sorgen und Mühen ablenkt.

16 der bekannteſten Autoren und Künſtler aus allen deutſchen
Stämmen geben ihr Beſtes an Bildern, Novellen, feſſelnden Ab
handlungen, ſo daß es ſchwer ſein wird, von dem ungemein reich
haltigen Jnhalt des Heftes loszukommen.

Dieſer großen Reichhaltigkeit wegen ſehen wir auch davon ab,
einzelne Künſtler und Dichter zu nennen.

Erwähnt ſei noch, daß dem Heft Karte Nr. 8 des beliebten
Weſtermanns MonatsheftAtlas beiliegt, deſſen bisher erſchienene
Karten ſchon einen ſchönen Grundſtock eines Weltatlas bilden.

Unſere Leſer haben auf Grund einer Vereinbarung mit dem
Verlag Georg Weſtermann in Braunſchweig den Vorzug, ein Probe
heft, mit 6 Kunſtbeilagen und mindeſtens 50 buntfarbigen Bildern,

gegen Einſendung von 30 Pfg. Porto an den Verlag unberechnet
zu erhalten; es wäre zu wünſchen, daß recht viele unſerer Leſer
von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machten, damit ſie einen Ein
blick in dieſe einzigartig ſchöne und führende Monatszeitſchrift
gewinnen.

Wer möchte deshalb nicht

Nutzholz- Verſteigerung
Sonnabend, den 22. Februar 19830, 11 Uhr, im Rats

keller zu Bad Schmiedeberg (Bez. Halle a. S.) aus der hieſigen
Stadtforſt, Schlag 14b (Tornauerſtraße) und Durchforſtung Diſtrikt
I 3, 5, 6, 9 und 15 etwa

1000 Kiefern-Nutzſtämme
Kl. Ja 4a mit 500 ſm und 100 Rüſtſtangen

Bedingungen im Termin. Aufmaßliſten ſind bis 8. Februar d. J
beim Hegemeiſter Opitz hier zu beſtellen.

Bad Schmiedeberg, den 23. Januar 1930
Der Magiſtrat

SKiefern Nutzholzverkauf
der Oberförſterei Tornau bei Düben am 20. Februar 1930
ab 10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau

J Tornau-Siüici, Jag. 4Ba, 360 675 St.
a b 522 fm; Grubenlangh 213 St. 73 m

Raucehhaus, Jag, 304, 21b, 31a 341 St. Langh. u. Abſchn.
2a 4a 278 fm; Grubenlangh. 337 St. 127 fm

Lutherstein, Jag. 98a, 118a 130e 130 St. Langh. u. Abſchn.
Ib--6 144 fmTornau-Norcl, Jag. 104a u. Sammelh. Hauptn. 979 St.
2a——5 990 fm; Grubenlangh. 138 St. 52 fm. Birke: 1 St.
Kl. 3 0,72 fm

Berichtigung vorbehalten. Aufmaßliſten bei Beſtellung bis zum
5. Febr. Verſand dieſer am 11. Febr.

fahrsohulausbgung. ApreiBkalender
Nur noch kurze Zeit ſowieKl. 3b (Perſ. u Laſtw.) RM. 75 e

Kl. 1 (Motorrad) RM. 15Vollausbildung Abreißblocks
Bei größ. Beteiligung Vergünſtigung ſind noch zu haben bei

AutoHeinze, Wittenberg Nichard Arnold

mm
Jeder

benutzt mit Vorliebe die überall bekannte

Einbuch-Buchführung

mit genauen Ueberſichts- und BVilanztabellen
Preis je nach Stärke von 4.85. Rm. ab

Richard Arnold, Buchdruckerei

Rackio-Anoden
(mit auswechselbaren Elementen D'RG M u. DRP a)

fabriziert und gibt frisch ab
Einführungspreis

60 Volt 8. 90 Volt 1150, 100 Volt 12,50 Rm
Ersatzelemente Stück 12 Pf.

Raclio- Apparate
werden sachgemäß und billig repariertFeigner, Anhaſter Strabe 7b, Tel. 270

Langh. u. Abſchn.

Gewerhekreſbenden. Handwerker

Geiwerbliiye Umſatz u. Einkommenſteuer

PrimaNinde, Kalb u.
Hammelſleiſch

friſche Flecke
einpfiehlt

Rich. Krauſemann Nachf.
Inh. Heinrich Schneider

Fammeltieic
Louis Richter

Friſche Leber
friſche Flece

empfiehlt Ewald Ballmann
Friſches junges

Rindfleiſch
friſche Fecke

empfiehlt Willy Nätz
Dienstag früh zum allerbillig-

ſten Tagespreis
fr. grüne Heringe

4——5 Stück per Pfund und

fiſchen 5chellfich

ſchke
empfiehlt

Paul Miertzſ
O Dienstag früh

eintreſfend
friſche grüne Heringe

friſchen Schellſiſch
Reinhold Hartmanm,

Delikateßgeſchäft.

Morgen Dienstag früh eintreffend

ſiſcher 5chellfiſch

grüne Heringe
Emma Reinecke, Anhalterſtr.
Empfehle Dienstag mittag ab 1 Uhr

Schaum- und Faſten
brezeln

Am Mittwoch
ff. Piunn- n. öprittuchen

Hermann Busch
Morgen Dienstag von 2 Uhr

frische
Schaum, Faſten,
Mohn und Kümmel
BrezelnO Herrmann Bäckerei

W im Schützenhaus Ver

e Jutreſſenten d. Meiner Hüſnerſchaſt

werden zu der am 29. d. Mts., abends 7 Uhr, im Bachmannſchen
Lokal ſtattfindenden Hauptverſammlung hiermit eingeladen

R. Höhne, Markenrichter

Pellfecern nen Lehrline
füllxrättig und fühtertig, dop-

ſtellt Oſtern ein
Otto Müller, Tiſchlermeiſter

pelt gereinigt u. gewaschen,
geruchlos.

Leipziger Straße 10

Inlette
i. v T. m V.

Mittwoch abend .9 Uhr
in der Turnhalle

garantiert federdicht u. echt

ukisehret

W

Turnen d. Altersriege
Mitglieder, die ſich an dieſem Turnen
der Aelteren noch beteiligen wollen,
werden hierdurch eingeladen

Der Turnrat.
Cafe Irmer

Sonntag, den 2. Februar

kauft man preiswert bei

Wilh. Weugdanz
e

Ein eiſernerKochoten Faſtnachten
Geſchäftsſtelle d. Bl „Tum Oeinherg“
Reitſport Verein Sonntag, den 2. Februar
ladet ſeine Mitglieder nebſt Ange 9 Lichtmeßfeier
hörigen zu dem am Donnerstag, Mden 30. d. Mts. im Schützenhauſe und Tanz

wozu freundlichſt einladetſtattfindenden
C. FechnerBall Rottaergebenſt ein Der Vorſtand7 Sonntag, den 2. Februar, vonKrieger Verein abends 7 Uhr an

Sonnabend, den 1. Febr. Taneins Vergnügen. Alle Mit l z
glieder werden gebeten zu erſcheinen wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand. Fritz Jahn
Voranzeige

Um den falſchen Gerüchten entgegenzutreten gibt
der Gemeinderat von Sperlingsluſt bekannt,
daß ſein diesjähriger

Bauern Abend
in der üblichen Form auf

feſtgelegt iſt.

Radfahr. Verein Reuden
Sonntag den 2. Februar, von abends 7 Uhr an

im Krauſemannſchen Lokale

großer Bauernbal
e wozu wir alle herzlich einladen. Der Vorſtand

nnnnuneenmnn
III
ſt

Redaktion Druck und Verlag: Richard Arnold, ZKemberg F Fernſprecher Nr 203.

Sonnabend, den 1. Februar
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